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Wiewichtig eingesundes
Hüftgelenk für eine

alltägliche Belastung und
Bewegung ist, fällt vielen
Betroffenen erst auf, wenn
Tätigkeiten des Alltags, wie
das Anziehen von Socken,
oder auch alleine schon das
Gehen, Stehen oder Sitzen
nicht mehr schmerzfrei
möglich sind. Verursachen
die Einschränkungen der
normalen Hüftfunktion eine
große und langanhaltende
Belastung, kann eine künst-
liche Hüfte notwendig wer-
den. Obwohl mittlerweile
eine Routineoperation, ist
eine Gelenkersatz-OP an
der Hüfte ein komplexer
Eingriff, der nur von ausge-
wiesenen Endoprothetik-
Spezialisten durchgeführt
werden sollte. Dr. Robert
Kipping, Leiter des Endo-
prothesenzentrums der
Maximalversorgung an der
WolfartKlinik München, be-
handelt seine PatientInnen
mit modernsten Therapien
und erläutert im Interview,
welche Vorteile diese bie-
ten.

Warum ist der Einsatz einer
künstlichenHüfte so ein
herausfordernder Eingriff?
Dr. Kipping: Der Erfolg einer
Hüftprothesenimplantation
hängt entscheidend von der
genauen Rekonstruktion der
AnatomiedesPatienten ab. Es
geht konkret um die Rekons-
truktion des physiologischen
Drehzentrums des Hüftgelen-
kes, damit alle Muskelgrup-
pen wieder effektiv auf das
Kugelgelenk einwirken und es
optimal steuern können. Hier
kann es leicht zu Falschinter-
pretationen und in der Folge
zu fehlerhaften Positionierun-
gen beim Einsatz des künst-
lichen Gelenkes kommen
– gerade bei Standard-Opera-
tionen, wenn die Ausrichtung
nur mit bloßem Auge erfolgt.
Dazu kommt: Die Genauigkeit
und der Erfolg des Eingriffs
hängen stark von der Erfah-
rung des Operateurs ab.

Ist es deshalb empfehlens-
wert, diese Operation in ei-
nem zertifizierten Endopro-
thesenzentrum durchführen
zu lassen?
Dr. Kipping: Ja, das wäre mei-
ne Empfehlung. Grundsätzlich
hat sich gezeigt, dass die Qua-
lität eines operativen Eingriffs
dortamhöchsten ist,woerbe-
sonders oft durchgeführt wird
und die Rahmenbedingungen
besonders geeignet sind –
auch für die Behandlung me-
dizinisch schwieriger Verläufe.
Einrichtungen, die bestimmte,
genau festgelegte Anforderun-
gen erfüllen, werden als „En-
doprothesenzentrum der Ma-
ximalversorgung“ bezeichnet,
wie zum Beispiel hier an der
WolfartKlinik. Nachvollzieh-
bar, denn wenn man in einem
bestimmten Bereich qualitativ
eine überdurchschnittliche
Leistung bieten möchte, dann
mussmandiese auchentspre-
chend routiniert erbringen.
Diese große Routine in allen
Abläufen kommt der Qualität
der endoprothetischen Ein-
griffeunddamitderSicherheit
meiner PatientInnen messbar
zugute.

Was versteht man denn un-
ter „computergestützter Na-
vigation“ imOP?
Dr. Kipping: Vorab für Patien-
tInnen wichtig zu wissen: Die
Navigation im OP-Saal hat
nichts mit der Verwendung
eines OP-Roboters zu tun. Der
Unterschied: Bei einer com-
putergestützten Navigation
führt die Operateurin oder der
Operateur den Eingriff selbst
aus. Das Navigationssystem
hilft dem Operierenden ledig-
lich dabei, die optimale Posi-
tion des Kunstgelenkes genau
einzurichten. Ein weiterer
Vorteil: Ich operiere meistens
minimalinvasiv, also mittels
kleiner Hautschnitte. Dies ist
für PatientInnen besonders
schonend. Durch die chirurgi-
sche Navigationstechnologie
ist es möglich, die Anatomie
des jeweiligen Patienten am
Bildschirm vollständig und

dreidimensional sichtbar zu
machen. Der Navigationsrech-
ner berechnet alle Daten, wie
etwa die Pfannenposition
oder Beinlänge, die für
den korrekten Einsatz
der Prothese relevant
sind. So kann ich als
Operierender die op-
timale Position des
Kunstgelenkes ganz
präzise einrichten.

Sie gelten außerdem
als Experte für die so-
genannte „Yale-Tech-
nik“. Was müssen Patien-
tInnen dazuwissen?
Dr. Kipping: Die „Yale-Technik“
gilt als eine der schonendsten
Operationsmethoden für ei-
nen Hüftgelenkersatz. Bereits
2004 habe ich diese Methode
in Deutschland etabliert. Ins-
gesamt habe ich bereits mehr
als 10.000 Kunstgelenke er-
folgreich operiert. Bei dieser
Operationstechnik wird ein
vorderer und ein hinterer Zu-
gang zum Hüftgelenk genutzt.
Vorne kann ich die Pfannen-
positionierung und hinten die
Schaftpositionierung exakt
durchführen. Der Vorteil für
meine PatientInnen ist neben
dem minimal-invasivem Zu-
gang auch die muskelscho-
nende Vorgehensweise. Denn
anstatt Muskeln zu durchtren-
nen, nutze ich bestehende
Muskellücken, um das Gelenk
zu erreichen. So haben meine
PatientInnen deutlich weniger
Schmerzen und auch keinen
relevanten Blutverlust mehr.
Außerdem ist damit auch eine
viel schnellere Mobilität mög-
lich: Bereits am Tag nach der
OP können PatientInnen ihre
ersten Schritte gehen und das
Gelenk voll belasten und be-
nötigen nur für wenige Tage
eine Gehhilfe. Eine ausführli-
che Beratung rund um einen
Endoprothetik-Eingriff erfolgt
für Kassenpatienten (dann als
Selbstzahler) sowie für Privat-
patienten in meiner Privat-
sprechstunde, die endopro-
thetische Versorgung findet in
derWolfartKlinik statt
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Vorteile der computergestützten Navigation
bei einer Hüftgelenk-OP

Zur Person:
Dr. Robert Kipping hat sich auf demGebiet
der Verschleißerkrankungen von Hüfte, Knie
und Schulter spezialisiert und ist deutsch-

landweit durch die Etablierung der Yale-Tech-
nik bekannt. Der Endoprothetik-Spezialist
hat bereits weit über 10.000 Kunstgelenke
selbst implantiert. Der Facharzt bietet eine
privatärztliche Sprechstunde in Gräfelfing in
der Bahnhofstraße 5 im Erdgeschoss an. Hier
werden Privatversicherte, Zusatzversicherte

und Selbstzahler behandelt.
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Dr. Robert Kipping
Privatsprechstunde

Bahnhofstraße 5 (im EG)
82166 Gräfelfing

Tel. 0 89/89 55 87 07
privatsprechstunde@orthopraxis.de
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Der Endoprothetik-Spezialist
Dr. Kipping

hat die Yale-Technik
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Sonderveröffentlichung




